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Jtt . 1
Druck und Beilag der Buchdrucker«>
Franz Schicket  in Oberlahnstelu.

viMlM, in 2. 3«M 1917. Für die Schriftleitung verantwortlich
Eduard S chi cke 1 in Oberlahnstein. 55. Zihrzu« .

MWWtz der Kaisers aa Heer mi  Me.
Die Linie zn« unteren SeretK geräumt. — kranzöfisckes Linlenfdiiff im lllittelmeer torpediert.

3um JahresmeAfel 1916- 1917.
Und braut der Winter noch so sehr
Mit trotzigen Gebärden
Und streut er Schnee und Eis umher!
Es muß doch Frühling werden!
Einst sang Emanuel Geibel so
In wetterschweren Tagen;
Sein Herz war stark und siegesfroh,
Bereit zu kühnem Wagen.
Er klagte nicht, er zagte nicht,
Sein war die frohe Zuversicht,
Daß Sieg auf dieser Erde
Der Kraft der Sonne werde!

Und dräun die Feinde noch so sehr
Mit Gottvertraun mit starker Wehr
Wir Recht und Freiheit hüten!
.Mit Gott ! war unser Losungswort,
Als uns Vernichtung drohte;
Mit Gott ! So klingt es fort und fort
Bis frei im Morgenrote
Des Tages , den das Herz erfleht,
Die siogumkränzte Fahne weht
Und neues Glück im Frieden
Der Menschheit ist beschieden!

^-etrost voran ! Die längste Nacht,
Sie muß dem Lichte weichen;
Trotz Schnee und Eis in grüner Pracht
Stehn bald die deutschen Eichen;
Und um sie blühn Vergißmeinnicht
Vereint mit roten Rosen —
Als Lohn für die, die treu der Pflicht,
Getrotzt dem Sturmestosen!
Sie gaben hin mit heil'gem Mut
Fürs Vaterland ihr Gut und Blut,
Um aus dem Bann des Bösen
Europa zu erlösen.

Voran , mein Volk! im neuen Jahr
Mit Starkmut und Vertrauen,
Im Siegeswillen gleich dem Aar,
Den nimmer Nacht und Grauen
In Klüften bannt , der frei sich hebt
Empor mit mächt'gen Schwingen
Und ohne Rast und Ruhe strÄt,

Zum goldnen Licht zu dringen.
Voran , voran durch Not und Leid
Zur Sonne der Gerechtigkeit,
Es muß und wird auf Erden
Doch endlich Frieden werden!

P . S a g 1 1.

Amtliche ßekemntmadnmgen.
Heranlagungsbezirk : Kreis St . Goarshausen.

Lkffeilliche BedAMnischMg.
Steuerveranlagung für das Steuerjahr 1917.

Auf Grund des § 25 des Einkommensteuergesetzeswird
hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als
z«00 Mark veranlagte Steuerpflichtige im Kreise St . Go-
«rshausen aufgefordert , die Steuererklärrmg über sein Jah¬
reseinkommen nach dem vorgeschriebenen Formular in der
Aeit vom 4 . Januar bis einschl. 20. Januar 1917 dem Un¬
terzeichneten schriftlich oder zu Protokoll unter der Versiche¬
rung abzugeben, daß die Angaben nach bestem Wissen und
Gewissen gemacht sind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen sind zur Ab¬
gabe der Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen
«ine besondere Aufforderung oder ein Formular nicht zuge-
gangen ist. t „ tf _ ,

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post
ist zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders und
deshalb zweckmäßig mittels Einschreibebriefes. Mündliche
Erklärungen werden von dem Unterzeichneten

in dessen Amtsränmen an de« Werktagen« ährend der
Dienststunden

zu Protokoll entgegengenommen.
Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuer¬

erklärung versäumt , hat gemäß § 31 Absatz 1 des Einkom¬
mensteuergesetzesneben der im Veranlagungs - und Rechts-
mittelversahren endgültig festgestellten Steuer einen Zu¬
schlag von 5 Prozent zu derselben zu enttichten.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben oder
wissentliche Verschweigung von Einkommen in der Steuer¬
erklärung sind im § 72 des Einkommensteuergesetzes mit
Strafe bedroht.

Gemäß § 71 des Einkommensteuergesetzes wird von
Mitgliedern einer in Preußen steuerpflichtigen Gesellschaft
mit beschränkter Haftung derjenige Teil der auf sie veran¬
lagten Einkommensteuer nicht erhoben, welcher auf Ge¬
winnanteile der Gesellschaft mit beschränkter Haftung ent¬

fällt Diese Vorschrift findet aber nur auf solche Steuer¬
pflichtige Anwendung , welche eine Steuererklärung abge¬
geben und in dieser den von ihnen empfangenen Geschäfts¬
gewinn besonders bezeichnet haben. Daher müssen all«
Steuerpflichtigen , welche eine Berücksichtigung gemäß § 71
#. a . 0 . erwarten , mögen sie bereits im Vorjahr nach einem
Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagt gewesen
sein oder nicht binnen der oben bezeichneten Frist eine die
nähere Bezeichnung des empfangenen Geschäftsgewmns
aus der Gesellschaft mit beschränkter Haftung enthaltende
Steuererklärung einreichen.

Steuerpflichtige , welche gemäß § 26 des Ergänzungs¬
steuergesetzes von dem Rechte der Vermögensan-
zeige  Gebrauch machen wollen, haben dieselbe ebenfalls
innerhalbderobenangegebeneuFrist  nach
dem vorgeschriebenen Formular bei dem Unterzeichneten
schriftlich oder zu Protokoll abzugeben.

Auf die Berücksichtigung später eingehender Vermbgen»-
anzeigen bei der Veranlagung zur ErgänzuugSsteuer faptt
nicht gerechnet werden.

Wissentlich uurichttge oder unvollständige tatsächliche
Angaben über das Vermögen in der Vermögensanzeige fb*
im § 44 des Ergänzungssteuergesetzes mit Strafe bedroht.

Die vorgeschriebenen Formulare zu Steuererklär ungM
und zu Vermögensanzeigen werden von heute ab in meinen
Geschäftsräumen auf Verlangen kostenlos verabfolgst.

St . Goarshaufen , im Dezember 1916.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Deranlagu»gsko« « iN»u.
' Berg,  Geheimer Regieruugsrat.

Abt . Ulb . Nr . 24 088/7271.
Her,, » » « » ,

Betr .: Arbeitspflicht nichtmilitärischer « ngehäriger seit¬
licher Staaten.

Auf Grund des § 9 des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 und des Gesetzes vom 11. De¬
zember 1915 (Reichsgesetzblatt S . 813) verordne ich hier¬
mit im Jnteresie der öffentlichen Sicherheit:

§ 1. Nichtmilitärischen Angehörigen feindlicher Staaten
wird verboten , die Uebernahme oder Fortsetzung einer ih¬
nen von einer Behörde oder einem Arbeitgeber übertrage¬
nen Arbeitsleistung ohne hinreichenden Grund zu ver¬
weigern.

tz 2 . Darüber , ob die Weigerung hinreichend begründet
ist, entscheiden die Verwaltungsbehörden , und zwar in
Stadtkreisen die Polizeiverwaltuntz , in Landkreisen die'
Landrats - bezw. Kreisämter.

Bruderliebe.
Eine Tiroler Slondschützengeschichte aus großer Zeit nach

einer Erzählung von Reinhold Ortmann.
Einleitung.

1 Als das verräterische Italien seinem einstigen Verbün¬
deten sozusagen in den Rücken siel, da waren in dieser
ernsten Zeit olle Augen in Österreich-Ungarn und in Deutsch¬
land au; Tirol gerichtet, welches dazu bestimmt war, der
Schauplatz heftiger Käinp'ezu werden, wo die himmelanra-
genden Berge und Felstzcgel die Grenze zwischen Italien
nnd Oesterreich bilden.

Wohl war es bekannt, daß die Grenze nicht unvertei¬
digt geblieben. sondern stark befestigt worden mar, um
dem heim tückischen Feind den Eintritt zu vermehren, dessen
Sueben daran' gerichtet ist. das schöne Land Tirol nach
jahrhundcrtcrlcniger Zugehörigkeit Oesterreich zu entreißen.
Dann erfuhr man aber gar bald durch die Zeitungen, daß
es besonders die Tiroler Standfchützen sind, welche mit
beispielloser Tapferkeit den heimatlichen Boden vrrleioi-
zen wie einst die Bäter unter Andreas Hoier und ande-
:en tapfren Anführern gegen die Franzosen vor elwas
ßiehr, denn Hunden Jahren . Man erfuhr ans den amt-
Srfiett Berichten, daß derselbe Eeist. der einst diest Tiroler
Dtandschützen bestelle, auch noch heute unter diesen Berg-
Dhnen lebendig ist, vom bejahrten Manne bis herab zu
ke» kaum den Knabenschuhen entwachsenen Jünglingen,
»ie da oben in den Bergen in weit geringerer Zahl die
immer und immer wieder mit großer Uebtrmadn anstür-
«enden Italiener mit blutigen Kopien znrücklreiben.

Die Elandschützen bilden noch heute einen eigenen Be-
«müteil der österreichisch-ungarischen Armee, so wie einst
«,9er ihren eigenen, selbstgewähtten Offizieren. Da diese
Männer bereit» in Friedenszeiten sich im Schießen ganz be-
»uders ausgebiidet haben und zwar von Jugend auß zo

-ist es begreiflich, daß sie, wie kaum eine andere Truppe,
zur Verteidigung des Landes sich eignen und zu der Hoff¬
nung berechtigen, daß es ihnen gelingen wird, den Feind
z« vertreiben.

Ein Beispiel seltenen Heldenmuts und Bruderliebe le¬
sen wir in der nachstehenden Erzählung, die einer wahren
Begebenheit entnommen ist.

1. Kapitel.
Es war ein stfilicker Tag für das kleine Dörfchen im

Puficrial , wie feiten einer von solcher Bedeutung. Allent¬
halben hatten die kleinen Hänschen, wie auch die größeren
Bauerngelwste reichen Schmuck an grünen Gewinden, von
Tannenreifern. Blumen und Eichenlaub angelegt uno weh¬
ten die Fahnen in schwarz-gelben österreichischen und den
rot-weißen tiroler und grün-weißen Schützenfarben.

Mit Böllerschüssen die von den Bergen widerhallten
und ein lebhaftes Echo von den Bergwänden wieder ga¬
ben. me." der Tag est.'.elei ei und den Bewo'iniern kundge-
tan worden, von welcher Bedeutung diestr Tag war.

Ja ein brdeutur.gsvo-ler Tag war heule, wie selten ei¬
ner. denn heute kehrten sie heim, die tav -rce.i Standschützen
rmd zwar als Sieger, nachcem iie unter Andreas Ho<r
heldenmütig ent Berge Ist ! gekämpft und die Franzosen
zum dritten Male aus den heimatlichen Bergen vertrieben
hatten um üch nun der Hoffnung hinzu leben, daß dadurch
das Land Tiro! für immer vom Fremornsoch beiceit war
und be reit bleiben würde.

Freilich nicyt alle kehrten sie wieder heim, die unter
der grün-weißen Fahne ans dem Dorf hinausgezogen wa¬
ren. Einige waren auf dem Felde der Ehren geblieben
und wieder andere brachten eine» tüchtigen Schmarren al«
Erinnerung mit heim, was sie aber nicht abhielt, jetzt stolz
elnherzufchrrüen in dem Zuge, der sich dem Dorfe näherte,
wo am Eingänge sich schon die ganzen Bewohner, Jung
und Alt ausgestellt hatten nick die herannahenden Stand¬

schützen mit lauten Jubel und Freudenbezeugungen be¬
grüßen.

An der Spitze des Zuges marschierte ein stattlicher sun-
ger Mann , Mitte der zwanziger Jahre, der den rechte»«
Arm in der Binde trug, ein Zeichen, daß er verwundet
worden war. Dieser junge Mann war Raver Siegmayr,
der zweite Sohn des in der ganzen Gegend wohlbekann¬
ten Bergwi' les Georg Siegmayr.

Trotz seiner verhältnismäßig noch jungen Jahren hat¬
ten die Standschützen den jungen Sicgmayr zu ihrem Kom-
Mandanten gewühlt, als während eines heißen Ge echtes
mit den Franzosen der ieitherige Kommandant schwer ver¬
wundet worden war und das Komnmndo hatte abgebe«
müssen.

Für diese Wahl des jungen Siegmayr war neben j*
derzeit betätigter' Tapferkeit, feiner Unerfck mkenheit unk
Umsicht, die ihn zum Kommandanten einer meinen Scham
kmnpstssreudbger Männer wie erschaffen erscheinen ließen,
auch mit bestimmend gewesen daß ec das besondere Ver¬
trauen Andreas Hofers genoß und von diesem schon wie¬
holt mit schwierigen Aufgaben beauftragt worden war, die
er dann zur vollsten Zufriedenheit auch ausgeführt hatte.

Es ivar kein Wunder, daß der junge Standschützen¬
kommandant heute stolz an der Spitze seiner kleinen tap¬
feren Schaar einherschritt, wie sie in ihr Heimatdorf, zu¬
rückkehrten, um den Stutzen wieder an die Wand zu hän¬
gen und nach einigen Tagen wohlverdienter Ruhe der ge¬
wohnten friedlichen Beschäftigung nachzugehen, denn der
Feind ivar vertrieben, Tirol frei — frei von den Fran¬
zosen.

Die ersten Häuschen des Dorfes lagen schon hinter I«
Standschützenschaar, freudige Zurufe und Begrüßung«worte
waren ihr au» der Menge der den Weg einsäumendn»
Angehörigen und Bekannten auf Schitt und Tritt entge-
gengeflogen, aber immer weiter ging der Weg die leichte
Anhöhe hinaus.
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Lahnsteiner Cageblott . « retsblatt für den « reis St .Goarshausen.
§ 3. Ẑuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu

einem Zahr , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

F r a n kf u r t a. M ., den 20. Dezember 1916.
18. Armeekorps. Stellvertretende« Generalkommando.

Der stellv. KommandierendeGeneral:
Riedel,  Generalleutnant.

Anordnung betr. die Versorgung der Gemeinden des
Kreises St . Goarshausen mit Kohlrüben.

Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers
über Kohlrüben vom 1. Dezember 1916 (R .G .Bl . S . 1316)
und der dazu ergangenen Ausführungsanweifung der Lan¬
deszentralbehörden vom 7. Dezember 1916 wird für den
Kreis St . Goarshausen folgende Anordnung erlassen:

§ 1. Die Beschaffung des Bedarfs an Kohlrüben als
Ersatz für fehlende Speisekartoffeln erfolgt durch den Kom¬
munalverband Kreis St . Goarshausen.

tz 2. Die Gemeinden sind verpflichtet, die zugewiesenen
Kohlrüben -Mengen am Verladeorte abzunehmen und dem
Kaufpreis nach erfolgter Lieferung an den Beauftragten
des Kreises in Bar zu zahlen . Für die Abnahme und den
Abschluß der Lieferungsverträge sind die von der Reichs¬
kartoffelstelle festgesetzten Lieferungsbedingungen maß¬
gebend.

§ 3. Die Regelung des Verbrauchs von Kohlrüben
durch die Bevölkerung wird den Gemeinden übertragen.
Grundsätzlich ist davon auszugehen , daß zwei Teile Kohl¬
rüben einem Teil Kartoffeln gleichstehen. Die Verbrau¬
cher haben also bei einem Tagesbedarf von 1 Pfund Kar¬
toffeln und einem zulässigen Tagesverbrauch von % Kar¬
toffeln y2 Pfund Kohlrüben täglich zu beanspruchen.

§ 4. Diejenigen Mengen von Kohlrüben , die nicht sofort
den Verbrauchern zugeführt werden , sind unter Zuziehung
Sachverständiger ordnungsmäßig so zu lagern , daß sie zur
menschlichen Ernährung verwendet werden können.

§ 5. Die Abgabe von Kohlrüben an Hotels , Schank-
und Speisewirtschaften , Kantinen , Speiseanstalten sowie
gewerblicher Betriebe erfolgt nach den Vorschriften über die
Abgabe von Kartoffeln . Die Gemeinden sind verpflichtet
auch hier Bestimmungen zu treffen , daß Kohlrüben über¬
all in dem vorgeschriebenen Verhältnis (§ 3) bei der Spei¬
sung Verwendung finden.

§ 6. Die Verwendung von Speisekohlrüben zu Futter¬
zwecken ist untersagt.

§ 7. Wer den Anordnungen dieser Bekanntmachung zu¬
widerhandelt wird gemäß § 21 der Bekanntmachung des
Reichskanzlers über Kohlrüben vom 1. Dezember 1916 (R.
G.Bl . S . 1316) mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft. Neben der Strafe können die Vorräte
auf die sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Unter¬
schied ob sie dem Täter gehören oder nicht, eingezogen
werden.

§ 8. Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

St . Goarshausen , den 29 . Dezember 1916.
Der Kreisausschuß di« kreise» Et . GoarshmrsM.

Berg,  Geheimer Regierungsrat.

Die Herr« Bürgermeister te» Kreis«»

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Heeressront des Generalseldmarschalls

Prinzen Leopold von Bagern
Südlich von Jakobstadt nahm die ArtillerietätiMt zu.

Front des Generalobersten Erzherzog Joses.
Im Gremzgebirge zur Moldau nehmen die Kämpfe einen

für uns günstigen Verlauf. Deutsche Truppen entrissen
nördlich des Uztales dem Russen die Höhe Solmtar und
hielten sie gegen starke Gegenstöße; ein Ossizier, 86 Mann
wurden gefangen genommen.

Beiderseits des Oytostales wurden von deutschen und
österreichifch-ungarischen Regimentern rumänisch-russische
Stellungen , im Putnatal Tulniri in hartem Häuserkamps
genommen.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls v. Mackensen.
Forschem Angriff gelang es, in die feindliche Stellung

einzubrechen und in ihr starke Gegenangriffe zurückzuwei¬
sen. Auch zwischen den Ramnicul Sarat - und Buzaul-
niederungen wurde unter heftigen Kämpfen Gelände ge¬
wonnen. . „ . . .

Die Donauarmee nähert sich fechtend der stark befestig¬
ten Linie Gurgneti—Cincca (westlich und südwestlich von
Braila ). \

In der Dobrudscha erkämpften bulgarische Truppen
Fortschritte gegen Marin.

WTB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,
1. Januar , vormittags:

WestlicherKriegsschauplatz.
Nichts von besonderer Bedeutung.

OestlicherKriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

Prinzen Leopold von Bauern.
Südlich von Riga und bei Smorogn wurden starke rus¬

sische Wachtkommandos abgewiesen. Auf dem Norduser des
Pripjets bei Pinsk stürmten deutsche Reiter im Fußgesecht2
Stii ^ mnkte der Russen und brachten1 Offizier, 35 Gefan¬
gene ein.

Heeresgruppedes Generalobersten Erzherzog Joses.
Deutschen Jägern gelang in den Waldkarpathen die

Sprengung eines feindlichen Blockhausesmit Besatzung.
Zwischen Uz- und Putna -Tal nahmen deutsche und

österreichisch-ungarische Patrouillen mehrere Höhenstellun-
gen im Sturm mrd wiesen heftige Gegenstöße der Rumänen
und Rüsten zurück.

Herestrau und Ungureni im Zabala-Tale sind ge»
nommen.

Heeresgruppedes Generalseldmarschallsv. Mackensen:
Die neunte Armee hat den Feind in Stellungen halb¬

wegs Rimnicul-Sarat und Focsani, die Donauarmee in
den Brückenkopf von Braila zurückgedrängt.

In der Dobrudscha engten die Erfolge deutscher und
bulgarischer Truppen die rustische Brückenkopsstellung»st-
lich von Macin beträchtlich ein. Gestern wurden 100V Ge-
faagene gemacht, 4Geschützeu. 8 Maschinengewehre erbeutet

Im Mündungsgebiet der Donau machte die bulgarische
Flußsicherungetwa fünfzig Rüsten nieder, die den St . Ge-
orgsarm in Kähnen überschritten hatten.

Mazedonische Front.
Nichts N« e». t v „

Der erste Generalauartienueister: Ludendorff.

WTB . Sofia,  30 . Dez. Mazedonische Front.
Schwaches Artilleriefeuer auf gewissen Abschnitten der
Front . In der Gegend von Monastir (Bitolia ) lebhafte
Tätigkeit in der Luft . Ein feindliches Flugzeug wurde öst¬
lich von Monastir (Bitolia ) abgeschossen. In der Ebene
von Serres kleine Patrouillengefechte . Ueber Drama un¬
wirksame Tätigkeit feindlicher Flugzeuge.

Rumänische Front . In dem nordwestlichen Teile der
Dobrudscha gehen die Operationen weiter . In der östlichen
Walachei rücken unsere Divisionen nördlich des Kalmatuil-
flusses vor.

WTB . K o n st a n t i n o p e l , 30. Dez. Die Insel
Tenedos , die vom Feinde besetzt ist, wurde von unserer Ar¬
tillerie unter wirksames Feuer genommen. Eins unserer
Flugzeuge nahm mit Erfolg an der Beschießung teil . Der
Feind hißte die hellenische Flagge und das rote Kreuz, um
uns zur Einstellung des Feuers zu veranlaßen.

Depeschenwechsel zwischen dem deutschen Kaiserpaar.
Berlin,  1 . Jan . (Amtlich.)

An Ihre Majestät , Potsdam , Neues Palais!
Unsere braven Truppen von allen deutschen Stämmen,

und unsere wackeren Verbündeten haben unter bewährter
tatkräftiger Führung Rumänien bis an den unteren Sereth
vom Feinde gesäubert . Starke russische Hilfe reichte nicht
aus und kam zu spät, die Entscheidung zu wenden.

Verheißungsvoll schließt somit das alte Jahr ! Dankbar
gegen Gott und stolz auf die deutsche Kraft , blicke ich aus di«
zurückliegendeKriegszeit , sowie voll Vertrauen in das kom¬
mende Jahr auf weitere Kämpfe und mit Gotteshilfe neuen
Siegen entgegen!

Wir halten durch! Wilhelm.
An Seine Majestät , Großes Hauptquartier!

Mit dankbarem Stolz blicke ich mit Dir auf unsere
braven Truppen , denen Gott beigestanden hat , bis an den
Serethfluß siegreich vorzudringen . Auch im Hinblick auf
das verflosiene Jahr 1916 kannst Du dankbar und stolz sein.
Schwer , ja sehr schwer war es . Aber Gott hat bisher durch¬
geholfen. Er helfe auch weiter und gebe uns schließlich
den Sieg , der mein Neujahrswunfch für Dich ist.

Der Herr erhalte Dich und die Kinder und unser teures
Vaterland . Viktoria.

Neujahrserlatz des Kaisers an Heer und Flotte.
, Berlin,  31 . Dez. Amtlich.

An mein Heer und meine Marine!
Wiederum liegt ein Kriegsjahr hinter uns , hart an

Kämpfen und Opfern , reich an Erfolgen und Siegen.
Die Hoffnungen unserer Feinde auf das Jahr 1916 sind

zu schänden geworden . Alle ihre Anstürme in Ost und West
sind an eurer Tapferkeit und Hingabe zerschellt!

Der jüngste Siegeszug durch Rumänienchat durch Got¬
tes Fügung wiederum unverwelkliche Lorbeeren an mit
Fahnen geheftet.

Die größte Seeschlacht des Krieges , der Sieg am Skage-
rak, und die kühnen Unternehmungen der Unterseeboote
haben meiner Marine Ruhm und Bewunderung für alle
Zeiten gesichert.

mache ich auf die Einreichung der Jmpflisten und Jmpfbe-
richte für das Jahr 1916 aufmerksam. Den Listen ist eine
Nachweisung der für das Jahr 1917 erforderlichen Jmpf-
formulare beizusügen. (Vergl . meine Bekanntmachung vom
20 . März 1916, Kreisbl . Nr . 67.) Außerdem ist anzugeben,
ob Bestrafungen wegen Nichtgestellung von Impflingen
vorgekommen sind, g. F . wie die Beschuldigten bestraft
wurden.

St . Goarshausen , den 30. Dezember 1916.
Der Königliche-Landrat . *;

I . V.: Steup,  Kreissekretär.
smm.

Me teils«» T«l>er»erichte.
ETB . (Amtlich.) Große » Hauptquartier,

30. Dezember, vormittags:
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front de» Generalseldmarschalls Kronprinz N»ppr«cht
Nordwestlich von Litte an der Somme vornehmlich

auf dem Nordufer — und in einzelnen Abschnitten der
Aisne -Front nahm zeitweilig das Feuer zu.

Heeresgruppe Kronprinz:
Auf dem linken Maas -Ufer führten die Franzosen ge-

g« die von uns gewonnenen neuen Linien am „Toten
Mann " im Laufe des Tages mehrere, durch starke Feuer-
wetten eingeleiteteAngriffe, die sämüich abgewiesen wurden

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalobersten Erzherzog Josef.

Im siebenbürgischen Grenzgebirge drangen die deutschen
und österreichisch-ungarischen Angriffstruppen ttotz hart¬
näckigen Widerstandes in die verschanzten Stellungen und
ttotz starker Gegenstöße, bei denen der Russe 10 Offiziere,
050 Mann und 7 Maschinengewehrein unserer Hand ließ,
weiter vorwärts.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls v. Mackensen.
Unsere unermüdlichen Truppen folgen an der ganzen

Front zwischen dem Gebirge und der Donau dem weichen¬
den Feind. Sie stehen im forffchreitenden Kampf auf der
Linie nordöstlich Bizirul -Sutestr (am Buzau), Slobozia
(Halbweg» Rimniul -Sarat -Piaginesti ).

WTB . (Amtlich.) Große » Hauptquartier,
»1. Dezember, vormittags:

Westlicher Kriegsschauplatz.
Fr« t do» « « oralstWmarfchak» Kronprinzen ftsffirc*

Der Artilleriekampf war zeitweilig südlich des La Bas-
see-Kanals beiderseits der Somme und nordwestlich von
Reims heftig. Auf dem Süduser der Anrre brachte unser
Sperrfeuer mehrere Munitionslager zur Entzündung.

Air de»HWtWirüm«»«lerer Berdiiidelei.
WTB Wien,  30 . Dez. Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die in der walachischen Ebene vorgedrungenen verbün¬

deten Streitkräfte haben im ununterbrochenen Kampf Vi-
zirul -Suteci uird zwischen Ramnicul -Sarat und Plangasti
den Raum von Slobozia gewonnen.

Der Südflügel der Heeresgruppe des Generalobersten
Erzherzog Josef hat trotz des feindlichen Widerstandes er¬
neut beträchtliche Fortschritte erzieft. Rusiische Gegenstöße
wurden abgeschlagen. 10 Offiziere , 650 Mann und 7 Ma¬
schinengewehre wurden als Tagesbeute eingebracht.

In Wolhynien hat eines unserer Luftgeschwader das
Waldlager östlich von Sadow mit Bomben belegt.

WTB . Wien,  31 . Dez. Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppedes Generalseldmarschalls». Mackensen:
Der Feind weicht schrittweise gegen die Linie Fraila-

Focsani zurück. Während er sich östlich des Buzeuflusies
schon gestern im Rückzug befand, leistete er westlich des ge¬
nannten Flusies und nördlich von Rimnicul -Sarat noch er¬
bitterten Widerstand , der an mehreren Stellen in heftigem
Kampfe gebrochen wurde . ,

Front des Generalobersten Erzherzog Joses.
Im Gebirgslande östlich und nordöstlich von Kelzdi-Bi-

larhely wurden Nereju und Tulnici bei Panlesci genommen
Beiderseits des Casinu - und des Oituztales ist Raum ge¬
wonnen worden . Im Grenzgebirge westlich von Ocna
wurde die Höhe Salymtar gestürmt.

WTB . Wien, ! . Januar . Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die in der rumänischen Ebene kämpfenden verbündeten
Streitkräfte haben den Feind unter Nachhutkämpsen in
seine vorbereiteten Stellungen südwestlich von Braila und
halbwegs zwischen Rimnicul -Sarat und Focsani zurückge-
drängt . — Weiter nördlich bei den K. K. Stveitkräften kein«
Ereignisie von Belang.

Italienischer Kriegrschauplatz.
In der Silvesternacht unterhielt die feindliche Artil¬

lerie eitweise ein sehr lebhaftes Feuer gegen die Karsthoch-
fläche.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab»,
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

wie zu Wasser!
Mit unerschütterlichem Vertrauen und stolzer Zuver¬

sicht blickt das dankbare Vaterland auf euch. Der unver¬
gleichliche große Geist, der in euren Reihen lebt, euer zäher,
nimmer ermattender Siegeswille , eure Liebe zum Vater¬
land bürgen mir dafür , daß der Sieg auch im neuen Jahr
bei unseren Fahnen bleiben wird.

Gott wird auch weiter mit uns sein!
Großes Hauptquartier , 31. Dezember 1916.

Wilhelm.

Die Königskrönung in Budapest.
ist am letzten Samstag im alten Jahre vollzogen worden.
Ungarn hat einen König , eine Königin und einen Kron¬
prinzen . Eine gewaltige Menschenmenge wogte schon seit
den frühesten Morgenstunden durch die festlich geschmückten
Straßen . Die ganze Triumphstraße von der Burg zur Ka¬
thedrale war mit Trikolorentuch ausgeschlagen. In der
Krönungskirche waren die Mitglieder des Reichstags in
farbenprächtiger Nationaltracht , Vertreter der Komitate u.
Stadtschaften versammelt . Im Herzen des altertümlichen
Stadtviertels von Ofen liegt die Krönungskirche. Unter
Paukendonner und Trompetenfanfaren war der Eingang
des Königspaares in die Kirche vonstatten gegangen. Das
Hochamt begann . Der König kniete auf den Stufen des
Hochaltars nieder . Es folgten die üblichen Fragen und
Antworten in lateinischer Sprache zwischen dem Erzbischof
und dem Fürstprimas . Der König beeidete die Erhaltung
der Gerechtigkeit und des Friedens . Darauf begann die
Salbung , die am rechten Arm und zwischen den Schultern
des knieenden Königs vorgenommcn wurde . Nun bestieg
der König wieder den Thron , der̂ Königsmantel des hei¬
ligen Stephan wurde ihm umgehängt , dann zum Schluß
des Hochamtes empfing der König knieend das entblößte
Schwert Stephans mieden Worten : Aöeipe gladium de al-
tare suptum.

Hierauf setzte der Fürstprimas und der vom Reichstage
gewählte Vertreter des Palatins Ministerpräsident Gras
Stephan Tisza dem König die Krone auf das Haupt , wober
der kirchliche Fürst die Worte spricht: Accipe coronam!
(Empfange die Krone !)

Nun erfolgte der Akt der feierlichen Eidesleistung, der
sich unter fteiem Himmel vollzog. Alle Versammlten be¬
gaben sich zum Dreifaltigkeitsplatz vor der Kathedrale, wo
der König in vollem Ornate auf der Estrade , das Kreu, he
der linken Hand, die Schwurfinger der rechten Hand er¬
hoben vor dem versammelten Volk den Eid ans die Ver¬
fassung leistete.

f
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Lahnsteiner Tagebl Kretsblatt für den Kreis St .Goarshausen.
hv Luftangriff an bet Donaumündung.
fPVtfgm Ber l in , 30. Dez. (Amtlich.) Em deutsches

Seeflugzeug hat am 20 . Dezember Hafenanlagen und feind¬
liche Schiffe im Hafen von Sulina mit Bomben belegt und
Treffer auf einem Trnnsportdampfer erzielt . (Sulina liegt
an einem der rumänischen Donaumündungsarme .)

Der Kamps um die Moldau.
Berlin,  31 . Dez . Die gesamte rumänische Front I

mird nunmehr ausichlievlich von den Russen verteidigt . !
Die rumänischen Divisionen wurden alle hinter die Front
gebracht, wo sie sich zurzeit in Höhenstellungeu befinden ; j
sie sollen erst bei späteren Kämpfen verwendet werden.
Brussilow nimmt mit seinen Truppen starke Defensivstel-
lungen ein. Die russische Heeresleitung wirft andauernd
Reserven nach Besiarnbien.
Wieder ein internierter Handelsdampser nach Deutschland

entkommen.
H a m b u r g , 30. Dez. Der Hamburg ' i. ."pser „Py-

loos " (2177 Bruttoregistertonnen ) der Deutschen Levante¬
linie , der während der Kriegszeit in Rotterdam lag , hat
diesen Hafen verlassen und ist glücklich in den deutschen
Gewässern vor dem Ewdener Hasen angekommen. Der
Dampfer soll jetzt wieder in Fahrt gesetzt werden . Dies ist |
nicht der erste deutsche Dampfer , der aus Rotterdam den
Heimatshafen erreichte. Die englische Blockade ist also
keineswegs so effektiv, wie die Engländer stets und ständig
behaupten.

Die Presse zur Vierverbandsnote.
Berlin,  2 . Jan . Während ein Teil der Blätter

darauf hinweist, die Allierten hätten ihre Antwortnote so
gehalten , daß sie, vor allem was die rechtmäßige Vergütung
und die garantierte Sicherheit für die Zukunft betrifft von
denZentralmächten als ungenügend erachtet werden müßte,
meinen einige Zeitungen , die Note laste nach dem Vorbil¬
der der Rede Lloyd Georges doch noch eineü Dpalt der ge¬
öffneten Friedenstür auf . Alle Zeitungen betj den , die deu-
sche Zuversicht auf den für uns siegreichen Ausgang des
Ringens , der wir auf unsere Kraft und auf die unserer treu¬
en Bundesgenosten unbedingt vertrauen dürfen . Der feste
Wille zum Durchhalten ist in allen Ländern der Mittel¬
mächte unerschütterlich!

Der Verkehr mit Belgien.
WTB . Brüssel,  29 . Dez. Laut Verordnung des

Gouverneurs wird der innerhalb Belgiens seit dem Monat
September wieder aufgenommene Post -, Scheck- und Ue-
berweisungsdienst vom 1. Januar 1917 ab dahin erweitert,
daß er auch auf den Verkehr zwischen Belgien und Deutsch¬
land stattfindet , so das Ueberweifungen von Konten lei dem
Postscheckamt in Brüste ! auf Konten bei einem Postscheck¬
amt in Deutschland und umgekehrt zugelasten werden.

Weitere Einschränkung des Zeitungspapierverbrauchs.
Der Reichskanzler hat eine Verordnung erlasten, durch

welche die Einschränkung des Papierverbrauchs der Zei¬
tungen , die sich bisher auf durchschnittlich 10 Prozent ge¬
genüber dem Normalverbrauch belief, auf durchschnittlich
15 Prozent vom 1. Januar ab ausgedehnt wird.

FranzösischesLinienschiff im Mittelmeer torpediert.
WTB . K ö l n , 31. Dez. Die „Köln . Ztg ." meldet von

der Schweizer Grenze:
Das französische Marineministerium gibt bekannt:

„Das Panzerschiff „Gaulois " ist am 27. Dezember im Mit¬
telmeer von einem U-Boot torpediert worden . Das Schiff
sank in einer halben Stunde . Dank der bis zum letzten
Augenblick herrschenden Disziplin , der Kaltblütigkeit aller
un!d des Eingreifens von Patrouillenschiffen an der Un¬
glücksstelle, beträgt die Zahl der Opfer nur vier , wovon 2
durch eine Explosion getötet wurden ."V

StwinktiiKik Milliirdki.
3. Deutsches Land dem deutschen Volke.

Von W i l h. Metz , Niederlahnftein.
(Nachdruck verboten .)

Noch tobt der gewaltige Krieg und da unsere Feinde
sehen, daß sie uns nicht vernichten können bezw. aus dem
Weltgetriebe auszuschließen, so hat man beschlossen, natür¬
lich unter Führung unseres Hauptfeindes , England , den
Krieg in wirtschaftlicher Beziehung nach dem Kriege mit
uns weiter fortzusühren , um schließlich auf diese Weise uns
im Reigen der Völker eine höchst untergeordnete Stellung
zu diktieren. Daß dieser Plan bis zu einem gewissen Grade
ein Unding ist, wird jeder, der die Verhältnisse kennt, zu-
geben. Die Völker sind nach dem Kriege wieder aufeinander
angewiesen. Und wenn England durch seinen Patentraub
bei Ausbruch dieses Krieges versuchte, deutsche Jndustrie-
erzeugniste gewaltmäßig an sich zu reißen , so ist das schließ¬
lich doch nur ein schwacher Versuch; denn es ist chm einfach
unmöglich, unsere Ausfuhr nach England , die vor dem
Kriege im Jahre 1913 einen Gesamtwert von 1 438 000 000
Mark betrug , zu unterbinden . Es kann nicht die Menschen
und das Material , welche zur Erzeugung dieser Summen
nötig sind, so ohne weiteres aus dem Boden stampfen.
Englands Ausfuhr nach Deutschland belief sich andererseits
im Jahre 1913 auf einen Gesamtwert von 876 000 000 Mk.
Immerhin müssen auf unserer Seite alle Kräfte des wirt¬
schaftlichen Lebens in äußerst konzentrierter Weise in die
Erscheinung treten , um jeglicher Schädigung unseres Volks¬
lebens durch unsere Feinde nach dem Kriege begegnen zu
können. Selbst wenn unsere Industrie bis zu einem ge¬
wissen Grade lahmgelegt würde , so bleibt uns doch
der Boden des Vaterlandes , die Quelle
alles materiellen Daseins.  Und diese Quelle
.für unser Volk produktiver und gewinnbringender zu ge¬
stalten, mußt die Aufgabe der Zukunft sein. Es ist nicht zu
leugnen , daß durch die gewaltige Industrie , die Deutsch¬
land besitzt, die Quelle der Nahrungsproduktion im Ver¬
hältnis zur Bevölkerung , von einem kleinen Teil derselben
bedient wird . Der Andrang nach dem Kriege nach Land,
wird sich sicher stark geltend machen, Anzeichen sind schon

1896 vom Stapel gelaufen. Wasserverdrängung 11 300
Tonnen , Besatzung 633 Mann .)

Berlin,  30 . Dez. (Amtlich.) Ein deutsches See - ;
flugzeug hat am 29. Dezember Hafenanlagen und feindliche ;
Schiffe im Hafen von Sulina mit Bomben belegt und Tref - s
fer auf einem Transportdampfer erzielt.

Die Duma und die Friedensftage.
Die Duma beschloß nach Petersburger Blättern , weil

die Friedensfrage eine greifbare Gestalt annehme , eine
Reihe Abgeordneter in das neutrale und verbündete Aus - ,
land zu endenden , uni die Meinungen anzuhören , welche
in den verschiedenen Ländern über die Friedensfrage
herrschen.

Die Alliiertenantwort auf Wilsons Note.
Genf,  2 . Jan . Laut einer Meldung des „Petit Pa-

risien " wird die Antwort der Alliierten auf die Note Wil¬
sons Ende der Woche überreicht und veröffentlicht werden.
Die Note wird einen außergewöhnlichen Umfang und eine
besondere Bedeutung haben und eine bisher unveröffent¬
lichte Darlegung über die Pläne der Entente enthalten.

A» SM nt Kreis.
Oberlahnstein , den 2. Januar.

: !: S i l v e st e r 1916 liegt hinter uns . Das hätte sich
der am 31. Dezember 335 gestorbene Papst Silvester I . bei
Lebzeiten wahrlich nicht träumen lassen, daß an seinen Na¬
men und an seinen Todestag sich dereinst fast in der ganzen
Welt ein so lustiges, fröhliches und übermütiges , ja ausge¬
lassenes Treiben knüpfen würde, wie wir es bis zu dem
gegenwärtigen schweren Kriege am Silvesterabend und in
der Silvesternacht alljährlich erleben konnten. Der Name ,
hat hier , wie so oft, mit der Sache nicht das geringste zu s
tun ; es war seit jeher Brauch , den Uebergang vom alten
Jahre zum neuen fröhlich zu begehen, und , da der letzte Tag ,
des alten Jahres den Namen des heiligen Silvester trug , >
so wurden ohne Rücksicht auf die kirchliche Bedeutung des :
Tages allerlei althergebrachte lustige und ausgelassene j
Bräuche mit diesem Namen ohne weiteres in Verbindung
gebracht. An dem diesjährigen dritten Kriegssilvester war
freilich für das vor dem Kriege üblich gewesene Silvester¬
treiben kein Raum , sondern wir mußten den Uebergang
vom alten ins neue Jahr auch diesmal in ernster Stim¬
mung begehen.

Nun mit Volldampf voraus in 1917 ! Das ist jetzt die
Losung. Die Silvesternacht hat manches hoffnungsftohe
Anstoßen auf den kommenden Frieden gehört , und vielleicht
hat auch am Neujahrsmorgen mancher Schädel die Wir¬
kungen dieses Abschiedstrunkes vom alten Jahre in dieser
Form verspürt , aber jetzt marschieren wir stramm in das
neue Jahr der Arbeit hinein . Weil der Jahreswechsel sich
verhältnismäßig still u Hause vollzogen hat , wird er nicht
groß registriert werden , und für die Eintragung der großen
Ereignisse aus der Front sorgt die Weltgeschichte. Der
Neujahrswünsche hat es in beträchtlicher Fülle gegeben, die
Briefträger und Briefträgerinnen haben eifrig zu tun ge¬
habt , und an einer Anerkennung wird es den bescheidenen
und immer dienstwilligen Leuten von seiten ihrer Kunden
gewiß nicht gefehlt haben. Ein kräftiger Händedruck hat
mit dem herzhaften „Prosit Neujahr !" die Freundschaft un¬
ter den Nachbarn und Bekannten besiegelt; wer weiß, wo sie
einander vielleicht 1917 im Zivildienst noch Wiedersehen!

Die Ferienzeit unserer Schuljugend geht mit schnellen
Schritten ihrem Abschluß entgegen, die festlichen Tage
wechseln wieder ab mit denen der Arbeit.

1917 soll ein ftuchtbares Jahr werden. Möge sich diese
Vorhersage auf allen Gebieten und in allen Berufen , für
Stadt und Land in gleicher Weise erfüllen . Das walte Gott!

jetzt dafür vorhanden . Gewiß wird es ein Utopie bleiben,
hier etwa gleichmäßige Teilerei zu fordern . Schon unsere
vorherrschende Industrie wäre dem im Wege und alle kön¬
nen sie nicht an der Nahrungsquelle sitzen und leben. Aber
eine entsprechende Aufteilung des Landes , vor allem der
großen Güter , darf im Interesse des Volkes, im Interesse
des Staates , siir die allernächste Zukunft gefordert werden.
War bisher die Landflucht an der Tagesordnung , so hat sich
durch den Krieg diese Erscheinung jetzt in das Gegenteil ver¬
wandelt . Die Stadtflucht wird mehr und mehr sich geltend
machen, man sucht die Nahrungsmittel bei der Quelle auf,
man will Bauer werden , wenn auch im Kleinen . Ist doch
der Bauer heute der beneidentste Mensch der Welt . Sogar
Konsumgesellschaften Hamburgs haben in den letzten Jah¬
ren sich ländliche Güter zugelegt, um aus erster Hand
ihre Mitglieder beftiedigen zu können. Viele Existenzen,
die durch den Krieg ruiniert sind, hätten nun in der länd¬
lichen Ansiedlung Ersatz und es ist schließlich die einzige
Möglichkeit, hier bahnbrechend und kultivierend einzu¬
greifen . Das Gespenst der Arbeitslosigkeit würde bei ent¬
sprechender Landaufteilung nicht in die Erscheinung treten
können, fiir viele Millionen deutscher Staatsbürger , die
jetzt im Kampfe fürs Vaterland ihr Leben einsetzen, deren
Existenz zu Hause untergraben , wäre bei glücklicher Wieder¬
kehr innerhalb kurzer Zeit der Tisch gedeckt. Es muß hier
lobend anerkannt werden, daß der Staat in den letzten
Jahrzehnten gewaltige Arbeiten inbezug auf Ansiedlung im
Osten geleistet hat . Doch dürfte nach dem Kriege ein solch
starkes Angebot auf Ansiedlung vorhanden sein, daß die
Regierung nicht in der Lage sein wird , dem Rechnung zu
tragen . Hier dürfte die Aufteilung der großen u. ganz großen
Güter einsetzen. Man mißt jetzt jedem seine Nahrung ab,
man darf nur ein bestimmtes Quantum Brot , Kartoffeln,
Fleisch usw. beanspruchen; dieses ist richtig und durchaus
angebracht . Aber inbezug auf Boden, inbezug auf die Nah¬
rungsquelle , kann ein Mensch so viel haben, wie er kraft sei¬
nes Geldbeutels oder durch Erbschaft u. dgl. nur , haben
kann . Hier müßte das Machtgebot des Staates einschreiten
und ein Höchstmaß des Bodens (die Grenze kann sehr hoch
gesteckt sein) vorschreiben. Nur soundsoviel Morgen darfst
du haben, was darüber ist, das ist vom Uebel. Es sind noch

(ft) F ü r s e i n V a t e r l a n d. Schon mit der ersten
Nummer des neuen Jahrgangs unseres Blattes müssen wir
wieder den Tod eines jungen Oberlahnsteiner Helden be¬
richten , der zu Begin , des Krieges als Freiwilliger in die
Reihe der Kämpfer trat und in vielen Schlachten tapfer
standhielt . Es ist dies der 23jährige Sohn des verstorbe¬
nen Winzers Jos . Neis , der als Maschinengewehr-Schütze
im 117. Reg . stand.

!-! Hochwasser.  Rhein und Lahn sind durch den
ständigen Regenfall bereits weit über ihre Ufer getreten.
Weiteres Steigen wird noch gemeldet. Vielerorts sind schon
Keller und Lagerplätze geräumt worden.

!! Die beiden v. Astudin scheu Kunstge-
m ä l d e , die in unserem Schaufenster ausgestellt waren,
sind durch Kauf in den Besitz des Herrn F . I . Fohr über-
qeaanqen.

:: Ka n i n chen aus stel l ung. Die 7. Ausstellung
unseres strebsamen Vereins hatte wiederum einen vollen
Erfolg zu verzeichnen. Die best arrangierte Ausstellung
fand lobenden Beifall bei den vielen Gästen, die das Lo¬
kal an den beiden Tagen besuchten. Ueber die zur Ausgabe
gelangten Preise werden wir noch in der nächsten Num¬
mern berichten.

§§ Mietverträge abstempeln.  Im Interesse
unserer Leser weisen wir auf die im Anzeigenteile enthal¬
tene Bekanntmachung des Königlichen Hauptzollamtes in
Oberlahnstein gern hin und bemerken auf Ersuchen zur nä¬
heren Erläuterung noch folgendes: Nach dem neuen Stem¬
pelsteuergesetz sind sämtliche während der Dauer eines Jah¬
res in Geltung gewesenen Miet - und Pachtverträge über die
in der Bekanntmachung angegebenen Gegenstände (auch die
nur mündlich abgeschlossenen) steuerpflichtig. Dabei ist es
ohne Bedeutung , ob der Vertrag das ganze Jahr hindurch,
oder nur eine kurze Zeitlang in Kraft gewesen ist. Besteck
sind mir solche Verträge , bei denen der für die ganze Dauer
des Vertrags zu entrichtende Zins zusammen 150 Ji  nicht
übersteigt . Dem Zinse sind alle in Geld bestehenden Neben¬
leistungen an den Vermieter für Schornsteinreiniguug,
Müllabfuhr , Beleuchtung , Warmwasserversorgung , Zen¬
tralheizung , Fahrstuhlbenutzung usw. zur Berechnung sei¬
ner steuerpflichtigen Höhe zuzurechnen Auf die Verpflich¬
tung der Vermieter zur Aufstellung und Versteuerung der
Mietverzeichnisse ist es ohne Einfluß , ob sie selbst die Räume
von einem andern gemietet haben und sie möbliert oder
unmöbliert weiter vermieten . Besteit sind nur solche Miet¬
verträge durch dieGastwirte oder Zimmervermieter Fremde
zur Beherbergung , also nur vorübergehend, aufnehmen.
Für die Vermietung von Wohnungs - und Geschäftsräumen
ist zu beachten, daß die Hälfte der Steuerabgabe für solche
Räume nicht erhoben wird , die für gewerbliche oder beruf¬
liche Zwecke bestimmt sind. Sind gleichzeitig noch für an¬
dere Zwecke z. B . als Wohn-Räume vermietet, so ist anzu¬
geben, wieviel von dem Mietzinse auf die Ileberlassung der
Räume für gewerbliche und berufliche Zwecke entfällt . Er¬
folgt diese Trennung des Mietzinses bis zum 31. Januar
nicht, so kann sie nicht berücksichtigt werden und die Steuer
wird in vollem Betrage erhoben. Bezüglich der Versteuer¬
ung der Automaten und Musikwerke wird daraus hinge¬
wiesen, daß bei Musikwerken ihr Anschaffungspreis even¬
tuell ihr Wert für die Versteuerung maßgebend ist, und
daß bti Warenautomaten anzugeben ist, wieviel Warenbe¬
hälter sie haben.

a Nastätten, ! . Jan . Heute ist Herr Pfarrer Geist¬
licher RatStoll zu Winkel »achtjähriger , sehr pflichttreuer
Wirksamkeit in den verdienten Ruhestand getreten und wird
seinen «Lebensabend in seiner Vaterstadt Geisenheim ver¬
bringen . Sein Nachfolger im Pfarramte zu Winkel wird
unser Herr Pfarrer Reuß sein.

soundsoviel Millionen andere Deutsche da, die auch gerne
ein Stückchen von dem Land haben möchten, das sie so oft
mit Stolz „ihr " Vater -Land nennen , an dem sie kraft ihrer
Geburt genau so gut ein Anrecht haben, wie an Licht, Luft
und Wasser. Wem gehört denn letzten Endes der Boden ?,
dem Volke bezw. dem Staate . Für ihn wird jetzt gekämpft
und gestritten , für ihn fließt das Blut unserer Brüder , für
ihn opfert die Blüte der Nation ihr Leben. Der Boden
ist etwas von der Schöpfung von jeher Ge¬
gebenes,  er ist einfach da. Ganz anders ist es bei in¬
dustriellen Unternehmungen : sie haben ein Entstehen, ein
Werden , Umwandeln und Vergehen in einer gewissen
Spanne Zeit . Gewiß wird beim Lesen dieser Zeilen io
mancher Großgrundbesitzer in starke Empörung geraten,
ob solcher Zumutung , einfach „sein" Land im Interesse des
Volkes zu zerteilen ' Wie gesagt, kann die Grenze sehr hoch
gesteckt sein, sodaß auch für den Großgrundbesitzer hinterher
bei rationeller Bewirtschaftung seines übriggebliebenen
Landes und den sich ergebenden Zinsen des abgegebenen
Landes noch soviel herausspringt , daß er immerhin noch eru
schönes Herren -Dasein ans Gottes Erdboden führen kann.
Er darf aber auch das erhebende Gefühl haben, mit dazu,
beizutragen , daß,soundsoviel anderen deutscher Brüder und
Volksgenossen innerhalb des Vaterlandes eine Existenzmög¬
lichkeit geschaffen worden ist, für die aufzukommen eine
nationale Pflicht ist. Welche kulturelle Bedeutung diese
Landaufteilung für die deutsche Wohlfahrt und Volks-
ernährung haben würde , würde sich schon nach einigen
Jahren höchst ersteulich bemerkbar machen. Durch die
Landaufteilung könnten immerhin 5 Millionen Menschen
ansässig gemacht werden. Dieses würde aber auf der an¬
deren Seite mit einer Volksvermehrung von etwa 3 Milli-
nen! zu veranschlagen sein, denn bei dem städtischen Lebens-
Dasein oder eventl . Auswanderung könnte man mit diesem
Bevölkerungszuwachs nicht rechnen. Aber nicht nur quan¬
titativ , sondern auch qualitativ würde dieser so gewonnene
Volksbestand seine Rückwirkungen auf den gesamten Volks-
körper ansüben . Der Ruf nach mehr Menschen, nach mehr
Deutschen, würde in der einfachsten Weise inbezug auf das
Bevölkerungsproblem eine befriedigende Lösung finden.

(Fortsetzung folgt.)
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i * Heppenheim a. d. B -, 28 . Dez . Großfeuer. Dm
Sonntag wurde die Teigwarenfabrik von Tücher durch
»in Großfeuer zerstört . Auch etwa 300 Zentner Teigwaren
wurden zerstört . Der Unteroffizier Weiß von da , der bei
den Rettungsarbeiten half , wurde verletzt und ist an den
Folgen gestorben. Der Hauptschaden ist durch Versicher¬
ung gedeckt.

Eisenbahnunglück auf der Strecke Linz-Alteukirchen.
Linz  a . Rh ., 31. Dez . Ein schrecklicher Unglücksfall,

der drei Menschenleben forderte , trug sich in verflossener
Rächt auf der Strecke Linz-Altenkirchen zu. Infolge des
Regenwetters waren Unterwaschungen an dem Bahnkörper
zu befürchten, und daher fuhr der letzte Zug gestern mit
größter Vorsicht von hier ab. Die Fahrt glückte und vier
Personen des Personals , d« hier wohnen , entschlossen sich,
mit der Lokomotive nach Linz zurück zu fahren . Bei Vettel¬
schoß stürzte die Maschine die Böschung hinab . Dabei er¬
litten drei Personen , darunter ein Heizer Pütz aus Coblenz-
Lützel, den Tod . Ein Mann erlitt schwere Verletzungen u.
arbeitet sich trotzdem zur nächsten Station , wo er Meldung
Von dem Unfall erstattete.

ZettiemW Betrachmze».
Neujahrsgruß!

Wie flüchtig ist und wandelbar — die Zeit , die uns gr-
§eben — wie schnell enteilte Jahr auf Jahr — im kurzen
Erdenleben . — Das ist ein launisch Schicksalsspiel — ein
ruheloses Wandern — von einem Ziel zum andern Ziel —
Aon einem Jahr zum andern.

Und wieder standen wir bewegt —an einer Jahreswende
— noch hat sich nicht der Sturm gelegt — noch fand der
Kampf kein Ende . — Ein Jahr versank wie keines war —
umloht von Feuerzeichen — ein eisern Jahr , ein hartes
Jahr — ein Kriegsjahr sondergleichen.

Ein Jahr das auch die spätre Zeit — noch schauernd wird
erwähnen — ein Jahr so reich an herbem Leid — ein
Jahr voll Blut und Tränen — doch auch so reich an Tapfer¬
keit — an Taten und an Helden — es kann die Chronik
aller Zeit — nichts größeres vermelden!

Nie hat des Feindes Uebermachr — die deutsche Front
durchbrochen — und wogte auch die Sommeschlacht — so
wild durch viele Wochen. — Nun brach zum Jahresschluß
sich Bahn — der fromme Friedensglaube — schon schwebte
überm Ozean — die erste Friedenstaube.

Und ob auch mancher zweifelnd spricht — bei dieser
Taube Schwirren : — ich traue diesem Frieden nicht — so
kann er sich doch irren . — Einmal wird doch die Botschaft
wahr — die Zukunft steht uns offen — drum blickt die Welt
zum neuen Jahr — empor mit neuem Hoffen.

So zieh denn ein du neues Jahr — gesegnet sei dein
Walten — stähl weiterhin den deutschen Aar — zum höch- I
sten Kraftentfalten . — Gib jedem den verdienten Lohn —. |
«nd schütze die Gerechten — doch strafe, die mit Spott und
Hohn — die Freiheit wollten knechten.

Mach jene Frevler mürb und müd, — laß ihren Plan
mißlingen — und laß Germanias Siegeslied — von allen
Türmen klingen. — Und führ nach Sturm und Kriegsge¬
fahr auf sonn'gem Pfad uns weiter — ein Siegesjahr,
»in Ruhmesjahr — ein Friedensjahr!

Ernst Heiter.

A>Miere Fremde ml unsere deutsche»
Boldsgenossen!

Unser Friedensangebot ist von den Fernbe » abgelehnt
oder, was schlimmer ist als Ablehnung , mit hinziehenden
Redensarten beantwortet worden . Mit Hohn und Spott
ist, was dem Stolz und der Güte des Siegers entsprang,
als Zeichen der Schäche und Hinterlist gedeutet worden.

D »r Bernichtungswille hält an.
Dieses Friedensangebot war nicht unser erstes, aber es

wird nach der Art der Aufnahme bei den Feinden unbedingt
unser letztes sein! Unser deutscher Stolz würde nicht dul¬
den, daß man uns noch einmal als Bettler verachtet, und
nicht noch einmal darf einschmeichelndeFrredenshoffrmng
die harte Seelenspannung lockern, die unsere wackeren Krie¬
ger zu Standhalten und Sieg bedürfen.

Was nun?  Furchtbarer wird sich der Krieg erheben
als je zuvor ! Jetzt gilt 's Kampf bis zum Sieg , rücksichts¬
losen Kampf, besonders gegen unseren Todfeind England.
Jetzt gilt 's schonungslose Einsetzung aller , aber auch aller
Kampfmittel , zu Lande und zu Wasser, in der Luft und un¬
ter der See . Jetzt gilt es Verbannung aller edlen Träume
von europäischen Friedensbünden bis zu den Zetten , in
denen der Vernichtungswille unserer Feinde gebrochen ist.

Deshalb scharen wtt uns enger als je um unsere be¬
währte Heeresleitung und erwarten in felsenfestem Ver¬
trauen , daß sie weder rechts noch lijnks, sondern gerade auf
das Ziel schauend, uns durch Einsetzung aller Kräfte , wenn
auch durch harte Kämpfe zum Sieg führt und uns allein
durch einen vollen Sieg den Frieden bereitet , der unserem
Volk die Sicherhett seines Gedeihens gewährleistet.

Volksausschusj für rasche Riederkämpfuug Englands,
München,  Schwanthalersttaße 11.

Wir wollen:
Zmn Endkampf das ganze deutsche Volk aufrütteln , alle
Halbheit und Lauheit bekämpfen und den Wille» zum end¬

gültigen , entscheidenden Siege bereiten.
Wer uns Helsen will, sende uns Zustimmungserklärnu,

»tt genauer Adresse. — » eine Beitragspflicht.
KQiällk afcli* — - ■ ■ -

Sie 3amilienn»terPSH»p
für dir erste Hälfte des Monats Ha«»ar werden

heute Dienstag , den 2. d. Mts.
an die Empfangsberechtigten mit den Anfangsbuchstabe» I - #

und Mittwoch , den r . d. Mts
Nachmittag « an jene mit den Anfangsbuchstaben L- Z, im Das
Haussaale ausgezahlt.

Oderlahn steln, den 2 Januar 1917
Der Wagittrat.

«lllllkltzllll, z« Xetr»tter»«isfta«»rslle.
Auf die Bekauntmachung des Herrn Zwü »orßtze»d»n

der Ersatzkommission vo« 20. Dezember im Tageblatt Nr.
288 wird aufmerksam gemacht.

E « haben sich zu melden alle Militärpflichtigen , welch,
1> i« Jahre 1897 geboren sind,
% dieses Alter bereits überschritten, oder sich »och nicht

vor einer Ersatzbehörde zur Entscheidung über ihr KV
kttärverhältniS gestellt und

8. diejenigen , welche sich zwar gestellt, über deren Ms
litärverhältnis aber noch keine endgültige Entscheid-
«nß getroffen ist , haben sich gemäß § 25 der durch
Allerhöchsten Erlaß »om 8. Dezember 1913 geänderte»
Wehrordnung in der Zeit vom 2. Januar bis 15. Ja¬
nuar 1917 zur Rekrutierungsstammroll « anzumeldeu.
Die bei der diesjährigen Kriesaushebung für tauglich
befundenen , aber noch nicht eingestellten Rekruten mel¬
den sich nicht.

Hierbei ist folgender zu beachten:
Die Anmeldung muß bei dem Bürgermeister desjenigen

Ortes , an welchem der Militärpflichtige seinen dauernden
Aufenthalt hat , erfolgen. Hat der Militärpflichtige keinen
dauernden Aufenthalt , so meldet er sich bei dem Bürger¬
meister seines Wohnsitzes, d. h. desjenigen OrteS in welchem
sein oder sobald er noch nicht selbständig ist, seiner Eltern
und Vormünder ordentlicher Gerichtsstand sich befindet.

Die im Jahre 1897 geborenen Militärpflichtigen haben
bei der Anmeldung zur Stammrolle sofern dieselbe nicht
in Oberlahnnnn u bor*-" . ein i«zeuc>mS oo zuiege»

Die Anmeldung bot im Rathaus auf Zimmer 5 vor¬
mittags u»n ' /,9 — 12 Ub» zu erfolgen.

Oderlahnstein, den 80 Dezember 181«.
_Der Bürgermeister.

Ein Geldbeutel mit Zohalt
ist all Unvdsach» abgegeben werbe«

Oberlahnstein, ben 2. Januar 1917.
_ Die Polizei -Verwaltn »,.

Loks
kostet mit Rücklicht auf die abermals erhöhten Kahlenpreise
von heute ab Md . 1.30 ad Gasanstalt.

Oberlahnstein , den 1. Januar 19 >7.
Städt . Gasanstalt.

Allmeldsllg zur RekrutterRngsstammroSe.
Alle iich in hiesiger Gemeinde dauernd aufhallenden

Militärpflichtigen, die im Jahre 1897 oder früher geboren
sind und über deren Militär -Verhältnis noch keine endgül¬
tige Entscheidung getroffen ist, haben sich in der Zeit

vom 2. Januar —15. Januar 1917
auf dem Bürgermeifleram 'e — Zimmer 10 — vormittags
•on 8 — 12 Uhr zur Rekrutierung- stammrolle anzumeldeu.
Bei der Anmeldung sind im Beiitz habende Militär -Papiere
vorznlegeu. Auch haben die im Jahre 1897 Geborenen
Miiiiirpfttchtigen , die nicht in hiesiger Gemeinde gebütttgt
sind, eine Geburtsurkunde beizubringen. Die Nichtanmeldung
wird bestraft.

Im Uebrigen wird auf die Bekanntmachung des
Herrn Zivil-Borsitzenden der Ersatz-Kommtssion̂ oom 20. De-
zember 1916 verwiesen.

Niederlahnstein, den 29. Dezember 1916
Der Bürgermeister.

Die Formulare: Anmeldung zur Elltlichtuug-er
Waren llmfatzstempels

können auf dem Bürgermeliteraml Zimmer Nr 10 in Gm-
pfanq genommen werben

Niederlabnstein, den 29. Dezember 1916.
Di « Steuerstelle für Entrichtung des Warenumsatzstempels.
— . ” *■ 1 ■— - ■■■ ■. ■ - * ■'

Aowwandantnr
»odlenzMhrendreitstein.
Adt. 11 Tgv. Nr 470 g
Betr . : Briefsch« « ,gel.

Berordnmg.
Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand

vom 4. 6. 1851 in der Fassung des Gesetze« »o« 11. 12.
1915 bestimme ich für den Befehlsbereich der Festung Tob
lenz-Ehrenbreiistein

Wer Briefe oder Schriftstücke von Kriegsgefangenen
annimmt und versucht, ste auf irgend eine Weise nach dem
Ausland « weiterzubesördern — etwa in Briefen und Pakete»
an die kriegsgefangenen Deutschen im Ausland — wird mit
Gefängnis drß zu einem Jahr », bei Aerlteze« mildernder
» » stände mit Hast »der Geldstrafe dis zu 1588 Mark
deßratt.

Unter Umständen machen sich die Betreffenden dabei der
Beihilfe zum Landesverrat schuldig und haben Bestrafung
wegen dieses Verbrechens zu gewärtigen.

Epbleuz , den 30 . Dezember 18 >6
dl.

%m  Komwandant der Festung Godle«z-Mhrk»H« IGgin.
I . , . d K.

Heckert,  Generalmajor.

Nun ruhest du im Killen Friede»
Len unser Her» im Leb noch liebt.
Ach viel zu frKtz von unS geschieden
Hat tief die Trennung «n» betrübt.

Wir erfüllen hiermit di« traurige Pflicht, Ver¬
wandten, Freunden und Bekannten die traurig«
Nachricht zu übermitteln, daß mein lieb«r Enkel,
unser guter Bruder und Neffe, der
Maschinengewehr -Schütze im Jnf .-Regt . 117

Joseph Meis
am 13 Dezember, im Aller von 23 Jahren , den
Heldentod für sein Vaterland erlitten hat.

Es zeigen dies in tief« Trauer an
5nmW« . Lai.
»Uhel> Reis ui Aszehlrige.

Oberlahnstein den I Januar 19 t7.

Todes- f Anzeige.
Allen Verwandten , Greuaden «nd Bekannten hiermit

die Trauernachricht daß es Gott dem Allmächtigen ge¬
fallen hat , meine teure 8auin , unsere gme Mutter,
Schwester, Schwägerin und Tante,

Run Mine Hohlm.%m,
Ehegattin von dem z. Zt i« Felde stehenden Obsthändler

Anton Hohl,
nach langem schweren, mit christlicher Geduld ertragenem
L' iden, verleben mit den hl. Sterbesakramenten der kathl.
Kirche am Neujahr stage nachmittags 2 Uhr im Alter von
nahezu 36 Jahren , , on dieser Welt in ein bcfferes Jenseits
abzurufen.

Es bitten »m stille Teilnahme

Die trauernde«! Hmteriliebküell.
zUederlahnßein , Coblenz, CSln, Hamburg , Biebrich

«nd Dffenbach a. M ., den T Januar 1917.

Die Beerdigung findet am Donnerstag Nachmittag
4 Uhr , von Holzgafle 4 aus statt und wird das Exeguien-
aml morgenS 71/«Ahr in der 8t . Barbaraktrche abgehatte«.

Berstenernng der Pocht- nxi
Mietnettröge

foule der Automaten uni Rrsitwettie.
A. Im Monat Januar 1817 ßnd zu versteuern:

1. sämtliche »ach Tarifstelle 4SI deS EtempelsteuergesetzeS,

vom ^ ^09  stempelpflichtige » Pacht - n»d
Mietverträge (auch nur mündlich abzeschloffene sowte
Aster-Pacht - und Mi ;t»erträße), welch« im Kaieuderjahre
1916 m Geltuap gewesen sind;

2. die nach Tariistelle 11a des genannten Gesetzes struer-
pflichngen Automaten und mechanischen Musikwerke.

B . Die Versteuerung hat zu erfolgen:
zu 1. durch die dem Verpächter oder Hermieter obliegende

Einreichung einer Pacht- und Mietoerzeichniffesund Gin-
zahlung der Steuer bei den Zollstellen «der Strmpel-
verteilern, welche auch die Formulare zu den Werzeich-
niffen Unentgeltlich verabfolgen;

zu 8. durch Anmeldung des Automaten oder Musikwerkes
seitens des Eigentümers oder Ausnßtzers bei der zustän¬
digen Zallstelle.

C. Nicht oder nicht rechtzeitig bewirkte Versteuerung
zieht Bestrafung nach sich.

Wege» des »oraussichtlichen Andranges dei den Z »ll-
stellen » ird die alsbaldige Versteuerung empfohlen.

Oberlahnstein , de» 27 De,e»>ber 1816.
Königliches Hauptzollamt.

VorWß VereistE.G.M.st.H.
Kkiitich.

Wir bringen hiermit zur Kenntnis, daß die
Kaffe wie alljährlich für Auszahlungen auf Spar¬
kassenguthaben vom 1. bis einschließlich 15. Zaurar ge¬
schloffen ist.

Der Vorstaui.
KM. KirchMüfft

Niederlahnsteiu.
Die Kirchensteuerpro 2 AaU»

satzr 1916 sowie die Rückstände
von $ tr <tcrtt , Guterpacht « np
Zinsen find in den Bvrmittagg.
stunden dir zum IS > att » a«
1917 zu entrichten

Der Ktrchenrechner.

Kräftiger Znnge
kann die Bäckerei erleren bei

1 April d. | Un ;ett enlfpr

lgefchliffeie Purum
vermiete « 3 Zimmer >4 Z.

!. Stock) Küche. Spetsek., Badez.
elektr. L. u Gas . Näh.

». Alldndl».
Gymnasialstraße Sl.

Mädchen
für den ganzen Tag gesucht.

MUHelmftra, . 18.
Joh « «« Kal,lg.

Bäckerei, Oberlahnstet ».

Ein Mädchen
s8r einig» Nachmittage in der
Koche gesucht. » iedertahvOei » .

Bahvhofstrage l*

Sold«« VMiiBoi
mit Wach-perlen verloren Ge¬
gen Belohn»ng abzugeben in de»
Geschäftsstelle.

2 3i»»tr sab Acht
mit Zubehör zu vermieten.
Utederlatznßei « . Ktrchstraße S.

Stnndenfron-
»der Mabchv» für Nachmittags
»am Waschen gesucht Z» eefr.
4—• Gmferchratz» 1UL

N oderlainstein.

I
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